„5000 Brote – Konfis backen Brot für die Welt“ –
Brot des Lebens – ein Symbol

Ein Konfirmandentag, auch zum Thema ‚Abendmahl‘ 

von Hartmut Feussner, pti der EKKW

Vorbemerkungen:

Mit den Konfirmand/innen über Brot, seine Funktion und Bedeutung (sättigend, gemeinschaftsstiftend u. ä.) nachzudenken, ist ein Aspekt der vorliegenden Einheit. Dass Brot sättigt und schmeckt soll für die Konfirmand/innen auch sichtbar und sinnlich erfahrbar werden, ebenso seine gemeinschaftsstiftende Funktion – ein zweiter Aspekt dieser Einheit, die im Zusammenhang mit dem Abendmahl verstanden werden kann.

Die Einheit wird deshalb von einer gemeinsamen ‚Frühstücksandacht‘ zu Beginn und einer Abendmahlsfeier oder alternativ einer ‚Agapefeier‘ am Ende gerahmt - je nach gemeindlichen Gepflogenheiten hinsichtlich der Zulassung der Konfirmand/innen zum Abendmahl.
Die ‚Frühstücksandacht‘ zu Beginn macht deutlich, dass die Einheit für einen Konfirmandentag konzipiert ist, bei dem gemeinsames (Brot-)Essen eine wesentliche Rolle spielt. Zudem können sich die Konfirmand/innen auf unterschiedliche Weise Brot in seinem symbolischen Gehalt erschließen.

Spielerische und rituelle Elemente, Zäsuren und Pausen, auch für das gemeinsame Mittagessen, werden je nach örtlichen Gepflogenheiten gesetzt und ins Raster eingefügt. Gedacht ist an eine Zeitdauer von maximal sechs Stunden, z. B. 10.00 – 16.00 h.

Der vorliegende Ablaufplan konzentriert sich auf die Abfolge der Schritte und verzichtet auf ein enges Zeitraster, kleinteilige Beschreibungen  und ausführliche Überleitungen, wenn sie als selbstverständlich vorausgesetzt werden. 
	Inhalt
	Material

	1. „Frühstücksandacht“ als liturgischer Einstieg 

Die Konfirmand/innen steuern die für das Frühstück erwünschten Lebensmittel bei (Marmelade, Schokocreme, Wurst, Käse etc.); 

die Gemeinde sorgt neben den Getränken für eine breite Palette verschiedener Brot- und Brötchensorten, am besten in der Bäckerei erstanden, die an der Aktion ‚5000 Brote‘ beteiligt  ist.

Der Raum wird vom Leitungsteam und den Konfirmanden vorab hergerichtet.

In der Frühstücksandacht wechseln Phasen gemeinsamen Essens mit Phasen gemeinsamen Hörens auf die unterschiedlichen Wortbeiträge bzw. gemeinsamen Betens und Singens. 

Die Frühstücksandacht soll mit Tischgebet eröffnet werden.

Die in der Frühstücksandacht verwendeten Texte werden ebenfalls vom Leiter/Team und den Konfirmand/innen vorbereitet und an den von der Leitung selbst gewählten Stellen vorgetragen/verlesen. 

Als Texte, die in der Andacht berücksichtigt werden können, kommen u.a. ein Psalm (z.B. Psalm 145) 

oder eine Brot-Meditation (s. Internet), 

moderne Erzählungen, 

auch Jesu Brot-Wort aus Johannes 6,35 in Frage.

Als Lieder eignen sich z.B. EG 632 ‚Wenn das Brot, das wir teilen‘

oder EG 420 ‚Brich mit den Hungrigen dein Brot‘. 

Für die Frühstücksandacht sind zwei Verhaltensregeln mit den Konfirmand/innen zu kommunizieren:

1. Beim Frühstück ist es keiner Teilnehmerin,  keinem Teilnehmer erlaubt, sich selbst zu bedienen. Keiner nimmt sich von dem, was dasteht, sondern er bzw. sie bekommt. Daher richtet jeder sein Augenmerk auf seinen rechten Nachbarn und auf dessen Wünsche. Die eigenen Wünsche teilt er seinem linken Tischnachbarn mit. 

Die TN sind also für einander verantwortlich; sie geben und sie erhalten die Lebensmittel voneinander; sie bedienen und werden bedient und versorgt.

2. Werden Wortbeiträge, Lieder, Textpassagen durch eine Klangschale o. ä. eingeleitet, unterbrechen 

alle Beteiligten möglichst umgehend das gemeinsame Essen. 

2. Brotsorten raten

Nach Abschluss des eigentlichen Frühstücks sollen die Konfirmand/innen noch einmal das vielfältige Angebot unterschiedlicher Brotsorten bewusst wahrnehmen und dabei mit geschlossenen Augen verschiedene der vorhandenen Brotsorten am Geschmack erkennen. Dazu bilden die Tischnachbarn Paare; eine/r von beiden schließt die Augen und bekommt von seinem Gegenüber nacheinander vier Brotsorten zum Kosten gereicht, um sie zu erraten. Anschließend wechseln die Partner ihre Rollen. Entsprechend müssen vor dem Abräumen der Tische vorhandene Brote zugeschnitten oder vorbereitete Brotstücke/-körbchen auf die Tische gestellt werden.

In Murmelgruppen tauschen sich die TN darüber aus: 

Was habt ihr erraten, was nicht? Wie hat es euch geschmeckt? Welches Brot mögt ihr, welches nicht?

[Alternativ kann dieser Schritt ‚Brotsorten raten‘ zu Beginn der Einheit stehen und dann zum gemeinsamen Frühstück überleiten.]

3. „Ein Tag mit Brot“

Die Jugendlichen klären zunächst für sich an Hand eines Zifferblattes, wann sie in ihrem Tagesablauf Brot, Brötchen etc. essen. 

Anschließend tauschen sie sich mit anderen in Kleingruppen (oder Partnerarbeit) über ihre eigenen Erfahrungen, Essgewohnheiten und Vorlieben aus. 

In den Gruppengespräch kann den Konfirmand/innen bewusst werden, wie oft und wann in ihrem Tagesablauf Brot wichtig ist. 


	Frühstück

vorbereiten mit 

Lebensmitteln, Getränken und verschiedene Brot/Brötchen; 

Texte, Gebete und Lieder auswählen

Verschiedene Brotsorten;

evtl. vorbereitete Brotkörbchen

[Partnerarbeit,

Murmel-gruppen] 

M 1: Zifferblatt-Arbeitsblatt 

[Einzelarbeit, Murmel- gruppen] 



	4. Vertiefung 1: Brot bei uns – lebensnotwendig

„Unser täglich Brot gib uns heute“ 

Die Konfirmand/innen gestalten Plakate mit obiger Überschrift, auf denen sie sammeln, was sie so lebensnotwendig brauchen wie Brot.

L: „Nachdem wir festgestellt haben, dass wir Brot zum Leben brauchen, überlegen wir, was wir noch zum Leben brauchen. Dabei geht es um Dinge, die wir wirklich lebensnotwendig brauchen (Freunde, Vertrauen, Familie, Arbeit etc.), nicht um Dinge, die wir gerne hätten.“

Kleingruppen erhalten je einen Plakatkarton, in dessen Mitte ein überdimensionales Brot gezeichnet ist. Die Konfirmand/innen tragen auf dieses Plakat Lebensnotwendiges ein.

Zusätzlich kann an die Kleingruppen der Auftrag erteilt werden, sich auf die sechs wesentlichen Dinge zu einigen.

Sammeln auf Plakat/ evtl. Wertepyramide mit den sechs wichtigsten Äußerungen 

Präsentation der Gruppenergebnisse

[In Gruppen, in denen Katechismus-traditionen eine Rolle spielen, kann evtl. der zweite Teil von Luthers Erklärung zur Brotbitte im Vater Unser eingespielt werden, indem die Konfirmand/innen  ihre Ergebnisse mit Luthers Erklärung zur Brot-Bitte im Vater unser vergleichen.]

„Der Bäcker von der Rue Jaques - Das Brot des Bäckers“

Die Konfirmand/innen erschließen sich den über den Nährwert hinausgehenden ‚Mehrwert‘ des Brotes an Hand einer geläufigen, modernen Erzählung. 

L.: „Brot macht nicht nur den Magen satt; Brot kann auch anderen Hunger stillen.“

L erzählt die Geschichte von Heinrich A. Mertens: Der Bäcker von der Rue Jaques (Brot in deiner Hand).

Im anschließenden Gespräch tauschen sich die Konfirmand/innen darüber aus, welche Bedeutung Brot in der Geschichte hat und wofür das Brot im eigentlichen Sinn steht?


	Plakatkarton,

Farbstifte

[evtl. Luthers Kleiner 

Katechismus]

M 2: Geschichte: Der Bäcker von der Rue Jaques [in kürzer Fassung auch im ‚Kursbuch Konfirmation‘ von H. M. Lübking]

	5. Vertiefung 2: 

5.1. Bearbeitung von biblischen ‚Brot‘-Geschichten

Um diesem ‚Mehrwert‘ vertiefend nachzugehen, bearbeiten die Konfirmand/innen in Kleingruppen verschiedene biblische Brot-Geschichten. 

Die Leitfragen lauten dabei: 

Wonach hungern die Menschen in der biblischen Geschichte eigentlich? 

Wie kann Jesus diese Menschen ‚satt‘ macht ‘?

Als Texte könnten u. a. bearbeitet werden:

Matthäus 14,13 - 21 „Die Speisung der 5000“ - Wonach ‚hungern‘ 



die 5000 Menschen? 

Lukas 19, 1 – 10 
„Zachäus“  -  Wonach ‚hungert‘ Zachäus? 

Lukas 22, 7 – 20 
„Abendmahlsgeschichte“ - Wonach ‚hungern‘ 



die Jünger?

Lukas 24, 13 – 35
„Emmausjünger“ - Wonach ‚hungern‘ die 



Jünger?

Johannes 6, 24 – 41 „Wonach ‚hungert‘ die Menschen?“

Die Bearbeitung der biblischen Geschichten kann/sollte mit unterschiedlichen Methoden erfolgen, z. B. an Hand eines Texttheaters, szenischer Darstellung, Standbild, Interview oder mit  Vesteras-Methode [!?+];

je nach Möglichkeiten auch mittels Bibliolog in der Gesamtgruppe.

Präsentation der Ergebnisse

5.2. Hunger nach… „Warum werde ich nicht satt?“ Tote Hosen

Die Konfirmand/innen vertiefen die Thematik an Hand eines modernen Liedes (Die Toten Hosen – Warum werde ich nicht satt?)

Das Lied wird eingespielt und der Text anschließend besprochen.

L: „Jesus sagt: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.“ (Johannes 6, 35)

(Spruch zwischen die Plakate legen)

– Was könnte das bedeuten für die Personen in den Geschichten? 

   Was für den Sänger des Liedes?

– Wie kann Jesus ‚Brot‘ sein? Wofür ‚steht‘ Jesus?


	Bibeln, 

biblische Texte

M 3 Liedtext: 

Die Toten Hosen:

Warum werde ich nicht satt?

CD-Player o. Laptop und Boxen

	6. Brot bei anderen 
Die Konfirmand/innen lernen die Lebenswelt eines Kindes/ Jugendlichen aus Ghana, Bangladesch oder Kolumbien kennen. 

Aus jedem Projekt gibt es 3 Kinder/ Jugendliche, die sich und ihre Geschichte selbst vorstellen. Ein Bericht kann ausgewählt werden.
L: „Ihr habt überlegt, was ihr notwendig zum Leben braucht. Wir haben an Hand biblischer und anderer Erzählungen zusammengetragen, wonach Menschen hungern. Wir lernen jetzt die Geschichte von … kennen und bekommen einen Einblick in sein/ihr Leben...“

Anhand des Berichtes gehen die Konfirmand/innen den Fragen nach:

Wie sieht das Leben von … aus?

Was braucht er/sie zum Leben – so notwendig wie Brot?


	M4 Berichte

	7. Projekt ‚5000 Brote‘ vorstellen

Die Konfirmand/innen werden durch dieses Projekt zu konkreter Hilfe für Jugendliche in Ghana, Kolumbien oder Bangladesch ermutigt und befähigt.

Dazu wird das Projekt „5000 Brote“ vorgestellt und die Umsetzung vor Ort mit den Jugendlichen (und dem beteiligten Bäcker) erörtert:

· Intention;  

· Fragen; 

· Absprachen.
	Projekt-Information aus dem auf Internet-Seite beigefügten Material;

Wenn möglich, gemeinsam mit dem an dem Projekt vor Ort beteiligten Bäcker



	8. Gemeinsame Abschlussfeier

8.1. Abendmahl

8.2. Agapefeier (alternativ) 

(Je nach den in den Gemeinden geltenden Regelungen bezüglich der Teilnahme von Konfirmand/innen am Abendmahl vor der Konfirmation)

Unter Rückbezug auf im Laufe des Tages erörterte Fragestellungen und unter Einbeziehung erarbeiteter Materialien feiern alle Beteiligten zum Abschluss gemeinsam Abendmahl bzw. ein Agapemahl, bei der das Brot als Zeichen in seinem Mehrwert erfahrbar vergegenwärtigt wird und das Besondere dieses Brotes und dieser Feier Gestalt gewinnt.


	Liturgische Texte und Gebete;

Lieder und Elemente des Abendmahls; 
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M 1
„(M)Ein Tag mit Brot“
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M 2

Der Bäcker von der Rue Jaques  – Brot in deiner Hand 
An der Jakobstraße in Paris liegt ein Bäckerladen; da kaufen viele hundert Menschen ihr Brot. Der Besitzer ist ein guter Bäcker. Aber nicht nur deshalb kaufen die Leute des Viertels dort gern ihr Brot. Noch mehr zieht sie der alte Bäcker an: der Vater des jungen Bäckers. Meistens ist nämlich der alte Bäcker im Laden und verkauft. Dieser alte Bäcker ist ein spaßiger Kerl. Manche sagen: Er hat einen Tick. Aber nur manche; die meisten sagen: Er ist weise, er ist menschenfreundlich. Einige sagen sogar: Er ist ein Prophet. 

Der alte Bäcker weiß, dass man Brot nicht zum Sattessen brauchen kann, und gerade das gefällt den Leuten. Manche erfahren das erst beim Bäcker an der Jakobstraße -  z. B. der Autobusfahrer Gerard, der einmal zufällig in den Brotladen an der Jakobstraße kam. "Sie sehen bedrückt aus", sagte der alte Bäcker zum Omnibusfahrer. „Ich habe Angst um meine kleine Tochter“, antwortete der Busfahrer Gerard. „Sie ist gestern aus dem Fenster gefallen, aus dem zweiten Stock.“  – "Wie alt?", fragte der alte Bäcker. "Vier Jahre", antwortete Gerard. Da nahm der alte Bäcker ein Stück vom Brot, das auf dem Ladentisch lag, brach zwei Bissen ab und gab das eine Stück dem Busfahrer Gerard. „Essen Sie mit mir“, sagte der alte Bäcker zu Gerard, „ich will an Sie und Ihre kleine Tochter denken.“ 
Der Busfahrer Gerard hatte so etwas noch nie erlebt, aber er verstand sofort, was der alte Bäcker meinte, als er ihm das Brot in die Hand gab. Und sie aßen beide ihr Brotstück und schwiegen und dachten an das Kind im Krankenhaus. Zuerst war der Busfahrer Gerard mit dem alten Bäcker allein. Dann kam eine Frau herein. Sie hatte auf dem nahen Markt zwei Tüten Milch geholt und wollte nun eben noch Brot kaufen. Bevor sie ihren Wunsch sagen konnte, gab ihr der alte Bäcker ein kleines Stück Weißbrot in die Hand und sagte: "Kommen Sie, essen Sie mit uns: Die Tochter dieses Herrn liegt schwer verletzt im Krankenhaus; sie ist aus dem Fenster gestürzt. Vier Jahre ist das Kind. Der Vater soll wissen, dass wir ihn nicht allein lassen." Und die Frau nahm das Stückchen Brot und aß mit den beiden. 
So war das oft in dem Brotladen, in dem der alte Bäcker die Kunden bediente. Aber es passierte auch anderes, über das sich die Leute noch mehr wunderten. Da gab es z. B. einmal die Geschichte mit Gaston: An einem frühen Morgen wurde die Ladentüre aufgerissen und ein großer Kerl stürzte herein. Er lief vor jemandem fort; das sah man sofort. Und da kam ihm der offene Bäckerladen gerade recht. Er stürzte also herein, schloss die Tür hastig hinter sich zu und schob von innen den Riegel vor. "Was tun Sie denn da?" fragte der alte Bäcker. "Die Kunden wollen zu mir herein, um Brot zu kaufen. Machen Sie die Tür sofort wieder auf." Der junge Mann war ganz außer Atem. Und da erschien vor dem Laden auch schon ein Mann wie ein Schwergewichtsboxer, in der Hand eine Eisenstange. Als er im Laden den jungen Kerl sah, wollte er auch hinein. Aber die Tür war verriegelt. 
"Er will mich erschlagen", keuchte der junge Mann. "Wer? Der?" fragte der alte Bäcker. "Mein Vater", schrie der Junge und er zitterte am ganzen Leibe. "Er will mich erschlagen. Er ist auf neunzig!" – "Das lass mich nur machen", antwortete der Bäcker, ging zur Tür, schob den Riegel zurück und rief dem schweren Mann zu: "Guten Morgen, Gaston! Am frühen Morgen regst du dich schon so auf? Das ist ungesund. So kannst du nicht lange leben. Komm herein, Gaston. Aber benimm dich. Lass den Jungen in Ruh! In meinem Laden wird kein Mensch umgebracht." 
Der Mann mit der Eisenstange trat ein. Seinen Sohn schaute er gar nicht an. Und er war viel zu erregt, um dem Bäcker antworten zu können. Er wischte sich mit der Hand über die feuchte Stirn und schloss die Augen. Da hörte er den Bäcker sagen: "Komm Gaston, iss ein Stück Brot; das beruhigt. Und iss es zusammen mit deinem Sohn; das versöhnt. Ich will auch ein Stück Brot essen, um euch bei der Versöhnung zu helfen." Dabei gab er jedem ein Stück Weißbrot. Und Gaston nahm das Brot, auch sein Sohn nahm das Brot. Und als sie davon aßen, sahen sie einander an und der alte Bäcker lächelte beiden zu. Als sie das Brot gegessen hatten, sagte Gaston: "Komm, Junge, wir müssen an die Arbeit."





Aus: Heinrich A. Mertens: Brot in deiner Hand.




Geschichten für Kinder von der Bedeutung des heiligen Mahles 
6. Auflage München 1982, S. 5 – 8. 
(Trotz intensiver Recherche bleibt die Frage des Urheberrechts ungeklärt. Weiterführende Hinweise bitte den Herausgebern mitteilen.)










M 3
Warum werde ich nicht satt?  


Was für 'ne blöde Frage, ob das wirklich nötig ist.
Ich habe halt zwei Autos, weil mir eins zu wenig ist.
Sie passen beide in meine Garage, für mich ist das Grund genug.
Was soll ich sonst in diese Garage neben meiner Riesen-Villa tun?
Die Geräte für den Swimmingpool liegen schon im Gartenhaus
und die Spielzeugeisenbahn ist im Keller aufgebaut. 

Jeden Sonntag zähle ich mein Geld, und es tut mir wirklich gut,
zu wissen wieviel ich wert bin, und ich bin grad hoch im Kurs.
Ich hatte mehr Glück als die meisten, habe immer fett gelebt.
Und wenn ich wirklich etwas wollte, hab' ich's auch gekriegt! 

Warum werde ich nicht satt? 

Ich bin dankbar für mein Leben, hab vieles mitgenommen.
Aus allen Abenteuern immer heil herausgekommen.
Jede Menge Parties und Drogen sowieso.
Und auch mit den Frauen war meistens etwas los.
Ich habe wirklich tolle Freunde, man kümmert sich sehr nett.
Und auf dem Friedhof ist der beste Platz reserviert für mich. 

Warum werde ich nicht satt? 

Warum werden wir nicht satt?
(Ursprünglich erschienen auf dem Album ‚Die Toten Hosen – Unsterblich‘)
(Songtext von der offiziellen Homepage der Band ‚Die toten Hosen‘: http://dietotenhosen.de/veroeffentlichungen_songtexte)
